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talıtaäten nach: die planısch-vorkonziliar »CYTZOSCHC«, die konzilıar und nachkonzilıiar sıch
NECUuU orlientierende SOWI1e die merklicher Schwundsucht und Verlust der hergebrach-
ten » Normalität« leiıdende der unmıttelbaren Gegenwart.

Der Band prasentiert se1ner SaANZCH Anlage und ohl auch Absicht) nach eın z1iemli-
ches Sammelsurium dazu hier durchaus nıcht peJoratıv zemeınt, WEn auch die renzen
eines solchen Unternehmens aufzeigend. /Zumeıst 1n mäaßıg moderierten Interviews kom-
inen alles 1n allem 37 Positionen Wort, doch subjektiv und wenı1g eiınem Fa-
den verpflichtet W1€ sıch das 1Ur denken lässt: als oröfßßte Gruppe Seelsorgsgeıstliche, Alt
und Jung 18) ehemalıge und OmMmentan institutionelle Verantwortungstrager (5) kır-
chenleitende Amtsträger (4) Professoren der Theologischen Fakultät (3) temporare (3As-

1m Wıilhelmsstitt (3) Schwestern der Hausdienste (2) der Haussprecher und eın La1e
1m pastoralen Dienst. »>Erzählte Geschichte: Erinnerungen und Erfahrungen N beiden
Häusern« (S rezenslieren lässt sıch naturlich nıcht. Zu verschieden die
Ruckblicke und Urteile, iınhomogen die Mentalitäten der Akteure (bzw. Erzähler),
divers die Maxımen und ıhre Gradualıitäten, denen »1I11a11« lıtt oder wuchs. Ertreu-
lıch, dass Vieles davon offen ausgesprochen wiırd. Wer sıch allgemein fur die Funktion(en)
VOoO  5 Peer-Gruppen iınteressliert oder speziell fur die »Kybernetik« klerikaler Sozialisation,
Aindet hier reichlich erfahrungsgesättigtes Mater1al! In dieser Hınsıcht ekommt 0S
das (reichlich berichtete) Anekdotische eın skritisches« Gewicht.

Beigegeben sınd dem Band als Einleitung 1n die historische S1ituation kürzere Beıiträge
VOoO  5 Uwe Scharfenecker und (F) Werner Gro(fß, eın (blofßses) Namensverzeichnis der Le1i-
tungskollegien beider Hauser, eın Tableau Feldpost ALLS dem Weltkrieg die 4 gefalle-
Hen oder vermi1ıssten Kandidaten des I{ Weltkriegs siınd ırgendwıe übergangen),
Bilderfolgen über Tradıtionsfteste bes des Wıilhelmsstitts 1m Wandel der eıt (Zz.B » ] )as
Kätherfest« N 90|1, das INnan 1n schwäbischer Orthografie hier und anderswo aber leber
als » Kättertest« gelesen hätte)

Abschliefßende Gedanken ZU Priestersein heute (Michael Seewald), ZULC Funktion VO
Wıilhelmsstift und Priesterseminar heute (Nıco (Jtto Schmid, Thomas Buchschuster,
Mathias Michaelis) und ZUTLF Priesterbildung 1n der Diozese heute (Direktor Martın Fahr-
NCI, Kegens Andreas Rıeg) runden den Band mıt aktuellen Aspekten aAb UÜberraschend

INnan die ersten beiden VOoO  5 1873/1891 mıt dem etzten VOoO  5
(oder befremdlich) »aktuell« auch die Folge VO Primizbildern (S 156—160), vergleicht

Abraham Peter Kustermann

ÄLOIS PRINZ Martın Luther Kıng Berlin Insel Verlag 2018 103 Abb ISBN 4/78-3-
458-36330-9 Geb 6,95

Zur 50 Wiederkehr des Todestages VO Martın Luther Kıng erschien 1ne Biographie,
gewidmet der »Stimme des triedlichen Wiıderstands und des zıivılen Ungehorsams«. S1e
fasst die Geschichte e1nes Mannes ZUSAININEN, der W1€ aum jemand [8)]8% daran T1N-
‘9 dass ZUTLF Konfliktlösung zwıischen Menschen noch eınen anderen Weg o1bt als
den der Gewalt. Er wWUuSSIe und hat auch oftmals selbst erleht: Menschen greifen bel
Auseinandersetzungen zuerst und VOTL allem ZU bıtteren W/OrTrtT und ZUTLF todbringenden
Wafte Zugleich aber WUuSSTIe CI, dass eınen besseren Weg vab; dass tief 1m Menschen
1ne Sehnsucht wohnt nach Liebe und Versöhnung, Nähe, Vertrauen und zemeınsamem
Glück Diese Se1lite wachzuruten und ZU »Instrument« eines triedlichen und wurdevol-
len Alltags machen, cah als se1ne Aufgabe Daftür lebte und dafür starb

April 968 1m Alter VO 39 Jahren. Niedergeschossen VO der and e1nes >bezahlten
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talitäten nach: die pianisch-vorkonziliar »erzogene«, die konziliar und nachkonziliar sich 
neu orientierende sowie die unter merklicher Schwundsucht und Verlust der hergebrach-
ten »Normalität« leidende der unmittelbaren Gegenwart.

Der Band präsentiert seiner ganzen Anlage (und wohl auch Absicht) nach ein ziemli-
ches Sammelsurium dazu – hier durchaus nicht pejorativ gemeint, wenn auch die Grenzen 
eines solchen Unternehmens aufzeigend. Zumeist in mäßig moderierten Interviews kom-
men alles in allem 37 Positionen zu Wort, doch so subjektiv und so wenig einem roten Fa-
den verpflichtet wie sich das nur denken lässt: als größte Gruppe Seelsorgsgeistliche, Alt 
und Jung (18), ehemalige und momentane institutionelle Verantwortungsträger (5), kir-
chenleitende Amtsträger (4), Professoren der Theologischen Fakultät (3), temporäre Gäs
te im Wilhelmsstift (3), Schwestern der Hausdienste (2), der Haussprecher und ein Laie 
im pastoralen Dienst. »Erzählte Geschichte: Erinnerungen und Erfahrungen aus beiden 
Häusern« (S. 57ff.) – rezensieren lässt sich so etwas natürlich nicht. Zu verschieden die 
Rückblicke und Urteile, zu inhomogen die Mentalitäten der Akteure (bzw. Erzähler), zu 
divers die Maximen und ihre Gradualitäten, unter denen »man« litt oder wuchs… Erfreu-
lich, dass Vieles davon offen ausgesprochen wird. Wer sich allgemein für die Funktion(en) 
von Peer-Gruppen interessiert oder speziell für die »Kybernetik« klerikaler Sozialisation, 
findet hier reichlich erfahrungsgesättigtes Material! In dieser Hinsicht bekommt sogar 
das (reichlich berichtete) Anekdotische ein »kritisches« Gewicht.

Beigegeben sind dem Band als Einleitung in die historische Situation kürzere Beiträge 
von Uwe Scharfenecker und (†) Werner Groß, ein (bloßes) Namensverzeichnis der Lei-
tungskollegien beider Häuser, ein Tableau Feldpost aus dem I. Weltkrieg (die 94 gefalle-
nen oder vermissten Kandidaten des II. Weltkriegs sind irgendwie übergangen), separate 
Bilderfolgen über Traditionsfeste bes. des Wilhelmsstifts im Wandel der Zeit (z. B. »Das 
Kätherfest« [S. 90], das man in schwäbischer Orthografie hier und anderswo aber lieber 
als »Kätterfest« gelesen hätte) u. a.

Abschließende Gedanken zum Priestersein heute (Michael Seewald), zur Funktion von 
Wilhelmsstift und Priesterseminar heute (Nico Otto Schmid, Thomas J. J. Buchschuster, 
Mathias Michaelis) und zur Priesterbildung in der Diözese heute (Direktor Martin Fahr-
ner, Regens Andreas Rieg) runden den Band mit aktuellen Aspekten ab. Überraschend 
(oder befremdlich) »aktuell« auch die Folge von Primizbildern (S. 156–160), vergleicht 
man die ersten beiden von 1873/1891 mit dem letzten von 2014!
	 Abraham Peter Kustermann

Alois Prinz: Martin Luther King. Berlin: Insel Verlag 2018. 103 S. m. Abb. ISBN 978-3-
458-36330-9. Geb. € 8,95. 

Zur 50. Wiederkehr des Todestages von Martin Luther King erschien eine Biographie, 
gewidmet der »Stimme des friedlichen Widerstands und des zivilen Ungehorsams«. Sie 
fasst die Geschichte eines Mannes zusammen, der wie kaum jemand sonst daran erin-
nerte, dass es zur Konfliktlösung zwischen Menschen noch einen anderen Weg gibt als 
den der Gewalt. Er wusste und hat es auch oftmals selbst erlebt: Menschen greifen bei 
Auseinandersetzungen zuerst und vor allem zum bitteren Wort und zur todbringenden 
Waffe. Zugleich aber wusste er, dass es einen besseren Weg gab; dass tief im Menschen 
eine Sehnsucht wohnt nach Liebe und Versöhnung, Nähe, Vertrauen und gemeinsamem 
Glück. Diese Seite wachzurufen und zum »Instrument« eines friedlichen und würdevol-
len Alltags zu machen, sah er als seine Aufgabe an. Dafür lebte er und dafür starb er am 
4. April 1968 im Alter von 39 Jahren. Niedergeschossen von der Hand eines »bezahlten 
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Killers« verblieh se1ne rage 1m Menschheitsgedächtnis: Ist wirklich das Recht des
Menschen, zurückzuschlagen, WEn angegriffen wırd? 1ıbt 1Ur diesen eınen Weg
der Konfliktbewältigung, 1Ur diese 1ne » LOSUNg«?

Martın Luther Kıng kannte eın anderes Vorgehen. Fur ıhn hatten Jesus ALLS Nazareth
und Mahatma Gandhı begonnen, das Zusammenleben Se1l 1n kleinen Gemeinschatten
W1€ Famiulie, Nachbarschaft, el 1n den oroßen Zusammenhängen VO Staaten, Läandern
und Erdteilen nach anderen Leıitlinien gestalten. Nıcht konfliktfreı: das wırd ohl
nıemals geben. ber S1E schaftten C5, Konflikte beenden triedlich durch Ausgleich
und Absprache; S1E bewältigen durch eın Geflecht lebenserhaltender Vereinbarungen,
stabilisiert 1n Gesetzgebung und Erziehung. Kıng W alr überzeugt, dass der Mensch nıcht
1Ur eın gewaltbereites Wesen LSt, sondern auch eın friedensfähiges. Der Eınsatz fur diese
Möglichkeit menschlichen Handelns ımug ıhn durch zwölf Jahre. Mıt seiınem Tode Wl die
Sache nıcht beendet und gescheitert. Das hofttten ein1ge, eben JeNC, die den Auftrag vaben,
ıhn ermorden. ber kam anders: Martın Luther Kıng W alr eın Anfang, eın Impuls.
Und Wl der lebendige Nachweis: Es o1bt 1 der Welt und 1m menschlichen Herzen
nıcht 1Ur die Unausweichlichkeit und das Ausgeliefertsein die Gewalt.

Das NECUC Buch VO Aloıs Prinz geht diesen Spuren nach und macht die Dımens1i1on
eines Sahz anderen Handelns sıchtbar. Dabe1 zeıgt sich, dass klug Wadl, der Sprache und
der Argumentatıon Martın Luther Kıngs folgen. Der Friedensnobelpreisträger VO
963 besafß die esondere Fähigkeit, schwierige Sachverhalte 1n einfache, verstandliche
W/orte und Biılder zießen. Se1ine Beispiele zumelıst N dem Alten und Neuen Tes-
TLament beziehen das Vorwı1ssen der Adressaten e1n; knüpfen gedanklıche Verbindun-
SCH zwıischen Jahrtausenden und ertassen Grunderfahrungen des menschlichen Lebens
1n ıhrer zeitlosen Gültigkeit. Aloıs Prinz zıtlert Jjene Aussagen Kıngs, die 1m Gewande
der Unuüberbietbarkeit daherkommen. Er bemuht sich, die Argumentatıon des » Burger-
rechtlers« Kıng auf der Stute des Betroffenseins halten und nıcht mıt weıten Ketten

belasten. Es gelingt iıhm, die SCHAUC biographische S1iıtuation des »Revolutionars der
Liebe« schildern und S1E zugleich öffnen 1n Jjene Weıte, 1n der mehr sıchtbar wırd
als diese Stunde, dieser Tag SO verbinden sıch Aktualıtät und Perspektive, Moment und
Visi0n. Das 1ST fur das Anliegen, 1n dem Martın Luther Kıng eın eıgenes Kapitel schrieb,
unentbehrlich. Di1e Biographie kommt 1n der optischen Ausstattung (schwarz / weılß Auf-
nahmen) nıcht mıt Hochglanz und Glamour daher. S1e beachtet, dass das, OTL geht,
Aufgabe bleibt unerledigt.

erd Preslter

SUSANNE KREUTZER, KAREN NOLTFE (Hrsa.) Deaconesses 1n Nursıng (Care International
Transter of Female Model of Lite an Work 1n the 9rth an 20th Century (Medizıin,
Gesellschaft und Geschichte, Beihett 62) Stuttgart: Franz Steiner 2016 230 ISBN 0/7$-
3-515-11355-7 Kart 46,00

Der 1n den Beiheften ZULF Reihe »Medizin, Gesellschaft und Geschichte« erschienene Sam-
melband VO  5 Susanne Kreutzer und Karen Nolte » Deaconesses 1n Nursıng (are Inter-
natıonal TIranster of Female Model of Lite aMı Work 1n the 9rth aMı 20th Century« hat
sıch die anspruchsvolle Aufgabe gestellt, die Geschichte der Diakonissen 1n der Kranken-
pflege als transnationale Geschichte schreiben. Damlıt deckt der Band 1m Wesentlichen
drei konzeptionelle Ebenen aAb Neben der angestrebten Transtfer- b7zw. Globalisierungsge-
schichte sınd dies die Geschichte der Pflege SOWI1e die Frauengeschichte. Di1e grundlegende
rage lautet: » Yet, what happend when nursıng aArc Organısat1ons aM the CONCECDL of 11ULr-

BUCHBESPRECHUNGEN 397

Killers« verblieb seine Frage im Menschheitsgedächtnis: Ist es wirklich das Recht des 
Menschen, zurückzuschlagen, wenn er angegriffen wird? Gibt es nur diesen einen Weg 
der Konfliktbewältigung, nur diese eine »Lösung«? 

Martin Luther King kannte ein anderes Vorgehen. Für ihn hatten Jesus aus Nazareth 
und Mahatma Gandhi begonnen, das Zusammenleben – sei es in kleinen Gemeinschaften 
wie Familie, Nachbarschaft, sei es in den großen Zusammenhängen von Staaten, Ländern 
und Erdteilen – nach anderen Leitlinien zu gestalten. Nicht konfliktfrei; das wird es wohl 
niemals geben. Aber sie schafften es, Konflikte zu beenden – friedlich – durch Ausgleich 
und Absprache; sie zu bewältigen durch ein Geflecht lebenserhaltender Vereinbarungen, 
stabilisiert in Gesetzgebung und Erziehung. King war überzeugt, dass der Mensch nicht 
nur ein gewaltbereites Wesen ist, sondern auch ein friedensfähiges. Der Einsatz für diese 
Möglichkeit menschlichen Handelns trug ihn durch zwölf Jahre. Mit seinem Tode war die 
Sache nicht beendet und gescheitert. Das hofften einige, eben jene, die den Auftrag gaben, 
ihn zu ermorden. Aber es kam anders: Martin Luther King war ein Anfang, ein Impuls. 
Und er war der lebendige Nachweis: Es gibt in der Welt und im menschlichen Herzen 
nicht nur die Unausweichlichkeit und das Ausgeliefertsein an die Gewalt. 

Das neue Buch von Alois Prinz geht diesen Spuren nach und macht die Dimension 
eines ganz anderen Handelns sichtbar. Dabei zeigt sich, dass es klug war, der Sprache und 
der Argumentation Martin Luther Kings zu folgen. Der Friedensnobelpreisträger von 
1963 besaß die besondere Fähigkeit, schwierige Sachverhalte in einfache, verständliche 
Worte und Bilder zu gießen. Seine Beispiele – zumeist aus dem Alten und Neuen Tes
tament – beziehen das Vorwissen der Adressaten ein; knüpfen gedankliche Verbindun-
gen zwischen Jahrtausenden und erfassen Grunderfahrungen des menschlichen Lebens 
in ihrer zeitlosen Gültigkeit. Alois Prinz zitiert jene Aussagen Kings, die im Gewande 
der Unüberbietbarkeit daherkommen. Er bemüht sich, die Argumentation des »Bürger-
rechtlers« King auf der Stufe des Betroffenseins zu halten und nicht mit weiten Ketten 
zu belasten. Es gelingt ihm, die genaue biographische Situation des »Revolutionärs der 
Liebe« zu schildern und sie zugleich zu öffnen in jene Weite, in der mehr sichtbar wird 
als diese Stunde, dieser Tag. So verbinden sich Aktualität und Perspektive, Moment und 
Vision. Das ist für das Anliegen, in dem Martin Luther King ein eigenes Kapitel schrieb, 
unentbehrlich. Die Biographie kommt in der optischen Ausstattung (schwarz / weiß Auf-
nahmen) nicht mit Hochglanz und Glamour daher. Sie beachtet, dass das, worum es geht, 
Aufgabe bleibt – unerledigt. 
	 Gerd Presler

Susanne Kreutzer, Karen Nolte (Hrsg.): Deaconesses in Nursing Care. International 
Transfer of a Female Model of Life and Work in the 19th and 20th Century (Medizin, 
Gesellschaft und Geschichte, Beiheft 62). Stuttgart: Franz Steiner 2016. 230 S. ISBN 978-
3-515-11355-7. Kart. € 46,00.

Der in den Beiheften zur Reihe »Medizin, Gesellschaft und Geschichte« erschienene Sam-
melband von Susanne Kreutzer und Karen Nolte »Deaconesses in Nursing Care. Inter-
national Transfer of a Female Model of Life and Work in the 19th and 20th Century« hat 
sich die anspruchsvolle Aufgabe gestellt, die Geschichte der Diakonissen in der Kranken-
pflege als transnationale Geschichte zu schreiben. Damit deckt der Band im Wesentlichen 
drei konzeptionelle Ebenen ab: Neben der angestrebten Transfer- bzw. Globalisierungsge-
schichte sind dies die Geschichte der Pflege sowie die Frauengeschichte. Die grundlegende 
Frage lautet: »Yet, what happend when nursing care organisations and the concept of nur


